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’Medien’ ist nur ein Wort

 

… weshalb sich der auf den ersten Blick kryptisch erscheinende
Titel dieses Bandes darauf beschränkt, eine Ausspracheanleitung
zu notieren und als einziges Programm die „Rauheit“ der jeweili-
gen Rede in Aussicht stellt. Denn angesichts von Medien „treffen
die Auslagerungen der alten und erprobten Philologien, der
Kunst- und geschichtswissenschaftlichen Diziplinen, mit Nach-
richtentechnik, Publizistik, Ökonomie, kommunikationswissen-
schaftlichen und wissenshistorischen Fragen in einem unbe-
stimmten Mischungsverhältnis aufeinander und machen nur
deutlich, daß ein gemeinsamer Ort ungewiß und eine gemeinsa-
mer Gegenstand wenigstens problematisch ist.“
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Die Gründung der Fakultät Medien an der Bauhaus-Universität
Weimar und die Einrichtung eines Studiengangs „Medienkultur“
waren Anlaß, in einer Vortragsreihe im Sommersemester 1998 die
Topographie jener interdisziplinären ‘pädagogischen Provinz’ zu
erschließen, die lose durch die Frage umzäunt werden könnte,
was Medienkultur heißt und zu welchem Ende man sie studiert.
Dieses Kompositum eröffnet nicht bloß die Optionen einer Medi-
enwissenschaft der Kultur und (umgekehrt) einer Kulturwissen-
schaft der Medien, sondern stellt vor allem eine Wahlverwandt-
schaft, gewissermaßen eine Chemie zwischen Medien und Kultur
zur Disposition. Die Zugangsweisen, die diese Verbindung auf je
unterschiedliche Weise ermöglichen (und damit selbst Mediati-
onsleistungen darstellen), sind Gegenstand dieses Bandes, der we-
niger Gegenstände, Themen oder Methoden kanonisieren, als
vielmehr ein Arbeits- und Forschungsfeld anhand exemplarischer
Verknüpfungen dimensionieren möchte. 

Seine Gliederung folgt nicht der Chronologie der Vorträge,
sondern schlägt eine durchlässige Gruppierung vor:

 

1 Joseph Vogl / Lorenz Engell, Vorwort zum 

 

Kursbuch Medienkultur

 

, Düs-
seldorf 1999.
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Die 

 

erste Gruppe

 

 versammelt kunst- und literaturhistorische
Betrachtungen, die etablierte 

 

An-Sichten

 

 ihrer Philologien zu-
gunsten eines spezifisch medialen Blickwinkel ersetzen, durch
den andere Zusammenhänge ansichtig werden. 

 

Gert Mattenklott

 

beispielsweise begreift Medien im weitesten Sinn als jenes Dazwi-
schen, das die Organisation von Form ermöglicht und zugleich als
das, in dem sich Form je realisieren kann, und plädiert —in An-
lehnung an Ernst Cassirer— für eine Eigenständigkeit und ‘Huma-
nität der Form’. 

 

Charles Grivel

 

 demonstriert, wie die Fotografie die
Welt als eine fotografierbare entwirft. Der unmarkierte und end-
lose Raum des Himmels erscheint in seiner ‘Mediologie’ als Ver-
suchsfeld, an dem Fotografie ihre medialen Bedingungen und
Wahrheitsfiguren erforscht, die zum „Dogma für das moderne
Verständnis der Dinge“ werden können. 

 

Christoph Asendorf

 

 un-
tersucht (Warburgs „Denken in Bildern“ fortführend), wie das Ver-
hältnis von Nähe und Distanz, das sich durch die Energie-, Trans-
port- und Kommunikationsflüsse technischer Medien grundle-
gend verändert hat, als polarisierende Kraft erscheint, die ihre
Feldlinien durch Malerei, Architektur, Literatur und Philosophie
der Moderne zieht. 

 

Hans Ulrich Reck

 

 zeigt die religiösen Unter-
ströme der ‘Virtual Reality’ auf: Nicht erst die Technik hat den Be-
trachter als Benutzer interaktiv gemacht, sondern das aktive Se-
hen selbst ist eine Modellvorstellung, die von Augustinus bis zum
‘offenen Kunstwerk’ reicht. Anders als der geläufige Begriff „Me-
dienkunst“ hätte eine Geschichte der „Kunst durch Medien“ nicht
nach dem Material der Kunst, sondern nach der Qualität ihres Me-
diengebrauchs zu fragen.

In einer 

 

zweiten Gruppe

 

 sind diejenigen Texte versammelt, die
vielleicht als 

 

Ein-Sichten

 

 in die Medienwissenschaft als eigen-
ständige Disziplin bezeichnet werden könnten. So fordert 

 

Walter
Seitter

 

, den Anthropozentrismus der Humanwissenschaften durch
eine notwendige Betrachtung der Materialität von Medien zu er-
gänzen und der Logik und Ethik eine ‘Physik der Menschenwis-
senschaften’ zur Seite zu stellen. 

 

Bernhard Siegert

 

 lokalisiert die
Institutionalisierung dieses ‘Verträumens der Maschinen’ als me-
dienhistorisches Ergebnis einer Meßtechnik, die sich als Scheide-
wand zwischen erklärender Naturwissenschaft und verstehender
Geisteswissenschaft etabliert. Weniger von einem Hardware- als
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vielmehr von einem Software-Dispositiv geht der ‘Radikale Kon-
struktivismus’ 

 

Siegfried J. Schmidts

 

 aus. Kultur erscheint als Pro-
gramm, das durch Medien (die die Koppelung von Kognition und
Kommunikation bewerkstelligen) notwendigerweise immer wie-
der thematisiert wird. „Kultur war und ist daher immer Medien-
kultur.“ 

 

Knut Hickethier

 

 zeichnet die Institutionsgeschichte und
die wechselnden Gegenstandsbereiche der Medienwissenschaft
nach und entwirft exemplarisch anhand des Fernsehens die Auf-
gabenfelder Medienästhetik, Medientechnik, Mediengeschichte,
Medientheorie und Medienkultur. 

 

Hartmut Winkler

 

 versucht, die
Mediengeschichtsschreibung des letzten Jahrzehnts zu systemati-
sieren und als Reprise der Konfrontation von Idealismus und Ma-
terialismus zu deuten. Zwar verschwimmt diese Schematisierung
bei näherer Betrachtung, doch eröffnet sie gerade dadurch eine
kulturdiagnostische Lektüre medienwissenschaftlicher Betrach-
tungen selbst.

Die Texte des 

 

dritten Teils

 

 könnte man vielleicht mit 

 

Aus-Sich-
ten

 

 überschreiben, da sie sich mit den Implikationen und Perspek-
tiven gegenwärtiger Medienkultur beschäftigen. 

 

Wolfgang Coy

 

zeigt die Wurzeln der KI in pythagoreischer Zahlenlehre und My-
stik, die —bis hin zu Hans Moravecs Utopien vom faktischen Ver-
schwinden des Menschen— umschlägt in eine „digitale Re-Kon-
struktion“ der Welt, in der die Manipulation der Zeichen zur Ver-
änderung der Welt selbst wird. Damit stellt sich die Frage nach
Leistung und Grenzen des Symbolischen. 

 

David Rodowick

 

 analy-
siert (in Anlehnung an Deleuze) das Machtprinzip der ‘Kontroll-
gesellschaft’ und die veränderten Konzepte von Repräsentation,
Ware und Gemeinschaft unter den Bedingungen einer ‘Digitalen
Kultur’. Dabei erscheinen situationistische Praktiken angesichts
eines ‘friktionsfreien’ Kapitalismus als einzig mögliche Form der
Kritik. 

 

Christian W. Thomsen

 

 nimmt die Verbindung von Compu-
ter und Architektur als Chance für ein Interface-Werden von Ar-
chitektur wahr, das zur Verbindung von „High-Tech, naturnahem
Bauen und modernen Medien“ herausfordert. 

 

Beat Wyss

 

 hingegen
erkennt in der Verbindung von Kunst und Technik und in den ge-
spaltenen Positionen von Euphorie und Kapitulation angesichts
der digitalen Medien eine fatale Grundstruktur der Moderne des
20. Jahrhunderts wieder. Eine Gewaltenteilung zwischen Technik
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und Kunst, zwischen instrumentellem und imaginativem Wissen,
erscheint daher als zentrales politisches Anliegen einer nachtra-
ditionalen Gesellschaft. 

*
Der Dank des Herausgebers gilt allen, die die Vortragsreihe und
diesen Band möglich gemacht haben: Den Autoren, die sich über
ihre Vorträge hinaus nicht nur zu Interviews im Weimarer Cam-
pus-Radio bereiterklärten, sondern sich auch der Mühe unterzo-
gen, ihre Texte zur Veröffentlichung vorzubereiten; der Fakultät
Medien und ihrem Dekan Lorenz Engell für die finanziellen Mit-
tel; Ursula Schmitt und Michael Eckardt für ihre unverzichtbare
organisatorische Unterstützung; der Verlegerin Bettina Preiß für
die freundliche Aufnahme in ihr Programm und Joseph Vogl für
seine freundschaftliche Kritik. 

 

C.P.


